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nr. 9 • 1913 Cin Blatt für Ijeimatlidie Hrt unb Kunft mit „Berner Modjendjronik'
• • 6et>rucfct unb eerlegt oon ber Budibruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern •

1. ITÏârz

Begegnung. ° °
Don fjans Magner.

So wollen wir freundlich den kurzen Weg

Gemeinfam wandern.
Du brauchft meinen Damen, id) deinen nid)t,
Kennt dod) keiner den andern.

Da liegt im Dunkel das £and —
Meine Beimat und deine,
ünd über uns leuchtet der Sterne

Bolde Gemeine.

£iebft du die Sterne wohl aud)?
Id) opfere Gaben,

Wenn fie mir gnädig wie beute
Geleuchtet haben.

über nun gibft du nicht ferner
Mir das Geleit.

Du bift nun endlich am Ziel —
Mein Weg ift nod) weit.

Cine feigheit.
Don Oscar fjuguenin. Ueberfetjt Don Osroalb 6yr. (©df|tu§.)

®g gab ©inmenbungen unb ungufriebeneg äfturmeln. ®ie
3J?enge tiebt nun einmal bie Strafboflftredungen, unb ba

biejenige beg 2llcibe nicht ftattgefnnben hotte, fo hoffte man,
mit bec meinigen cntfdjäbigt ju mecben. SIber bec bide Snftug
SÜtattjeh entfdjieb bie ©adje baburdj, bah er ficEj für bie grofe=

mütige Slnficfet £>irfd)hg augfprad): „93ah, tafet ihn laufen,
Sungeng, §erc Sßuitle mirb fdjon feine fRedjnung begleichen

— geht je|t nur heim."

„SSerftehft bu, paquet, man berjeiljt bir. ®od) £>unbgfott,

maih'g ja nie tnieber!" ergänzte §irfhh.
3<h hotte bie Singen boiler ïrânen, burch welche ich nur

unbentlid) hinburh^ufehen bermohte; ich hötte banfen mögen,
aber meine jitgefhnürte Selfle tiefe mich leinen Saut heröor=

bringen.
„23rabo, Sungeng!" fagtc plöfelih hinter ung eine nä=

felnbe Stimme. SHIe maitbten fid) überrafcht um. §errn
Dîeftor heitereg ©eficfet mürbe an ber fDîaucr feineg §aufeg
fichtbar.

,,©o lieb id) euch!" fagte er, nähertoinmenb; „bergeben
mir ftetg, mie ber liebe (Sott ung hergibt! 3h höbe ein

menig ben Saufcfeer gefpielt, meine Sungeng, unb höbe an
ben ©den gehorcht; ich fcfeöme mich beffen nicht, nein, auf
mein SBort. ®g hot mir orbenttid) wohl getan, ju^uhören.
SSoHt ihr miffen, mag id) on eurer ©teile tun mürbe?"

§irfd)t) jminferte mit ben Slugen unb ftredte bie §anb
empor. „3h mette, bafe ich errate, §err Sfeftor," fagte er.

„®ag mürbe mid) nicht munbern," entgegnete §err ffteftor
fröhlich; „betfuche eg mal, nur um §u fehen."

„2)afe bie gonje 33anbe £>errn SSuille auffuche, — mit
Saquet; ift eg bag nicht

„9Hd)t übel, nid)t übel. Unb bann?,,
„5Dafe Saquet fage, mag er ju fagen hot; unb mir, bafe

mir |)errn SSuiüe bitten, ifem ju bergeben, meil er eigentlich
fchon genügenb geftraft mürbe!"

„©erabe!" Unb §err SJÎeftor, ber in bie SDîitte ber ©ruppe
gefchlüpft mar, fcfetug £jirfhh famerabfhaftlid) auf bie Schulter.

,,9îur gibt cg noch etmag, mag bu nicht erraten baft,

nämlich, bafe ich möchte — —"
„Sluch einer bon ber 23anbe fein," ergänzte £)irfhh prompt.
„ÜBetch gemedter SBurfcEje!" fagte §err Sîeftor bemunbernb.

„S)ag ift nun, mag man ,bag ©rag machfen hören' nennt.
Saum hotte man etmag gebäht, fo roeife er'g auh fhon.
fftun gut, roenn ihr'g boh erraten habt, fo geht fogteid) h'",
unb eg müfete fhon merfroürbig jugehen, menn mir alle niht
bem §errn Sehrer Dîaifon beibringen tonnten, mit fRefpett

ju fagen, roohlberftanben!"
2Bag mih betrifft, fo teilte ich niht ben Dptigmug beg

braben fperrn Steftor, tannte id) boh §etrcn Süuilleg uner=

erilnMome
v rc uilb

m.y - 1Y1Z ein glatt für heimatliche Nrt und Kunst mit „gerner Vochenchronik'
- - gedruckt und verlegt von der öuchdruckerei sules Werder, 5pitg>gssse 24, Lern -

1. Mär?

gegegnung. ° °
von Hans Wagner.

5o wollen wir freundlich cien kurzen Mg
Semeinsani wandern.
Vu brauchst meinen Damen, ich cieinen nicht,
Kennt cioch keiner den anclern.

Da liegt im Dunkel das Land —
Meine Heimat und deine,
lind über uns leuchtet der Sterne

Dolde Semeine.

Liebst du die Sterne wohl auch?
lch opfere Saben,

Mnn sie mir gnädig wie heute
geleuchtet haben.

Mer nun gibst du nicht ferner
Mir das Seleit.
Du bist nun endlich am liel —
Mein Mg ist noch weit.

eine veigheit.
von Oscar huguenin. Uebersicht von Oswald Sgr. (Schluß.)

Es gab Einwendungen und unzufriedenes Murmeln. Die
Menge liebt nun einmal die Strafvollstreckungen, und da

diejenige des Alcide nicht stattgefunden hatte, so hoffte man,
mit der meinigen entschädigt zu werden. Aber der dicke Justus
Mathey entschied die Sache dadurch, daß er sich für die groß-

mutige Ansicht Hirschys aussprach: „Bah, laßt ihn laufen,
Jungens, Herr Vuille wird schon seine Rechnung begleichen

— geht jetzt nur heim."

„Verstehst du, Jaquet, man verzeiht dir. Doch Hundsfott,
mach's ja nie wieder!" ergänzte Hirschy.

Ich hatte die Augen voller Tränen, durch welche ich nur
undeutlich hindurchzusehen vermochte; ich hätte danken mögen,
aber meine zugeschnürte Kehle ließ mich keinen Laut hervor-
bringen.

„Bravo, Jungens!" sagte plötzlich hinter uns eine nä-
selnde Stimme. Alle wandten sich überrascht um. Herrn
Nestor heiteres Gesicht wurde an der Mauer seines Hauses

sichtbar.

„So lieb ich euch!" sagte er, näherkommend; „vergeben
wir stets, wie der liebe Gott uns vergibt! Ich habe ein

wenig den Lauscher gespielt, meine Jungens, und habe an
den Ecken gehorcht; ich schäme mich dessen nicht, nein, auf
mein Wort. Es hat mir ordentlich wohl getan, zuzuhören.

Wollt ihr wissen, was ich an eurer Stelle tun würde?"

Hirschy zwinkerte mit den Augen und streckte die Hand
empor. „Ich wette, daß ich es errate, Herr Nestor," sagte er.

„Das würde mich nicht wundern," entgegnete Herr Nestor
fröhlich; „versuche es mal, nur um zu sehen."

„Daß die ganze Bande Herrn Vuille aufsuche, — mit
Jaquet; ist es das nicht?

„Nicht übel, nicht übel. Und dann?,,
„Daß Jaquet sage, was er zu sagen hat; und wir, daß

wir Herrn Vuille bitten, ihm zu vergeben, weil er eigentlich
schon genügend gestraft wurde!"

„Gerade!" Und Herr Nestor, der in die Mitte der Gruppe
geschlüpft war, schlug Hirschy kameradschaftlich auf die Schulter.

„Nur gibt es noch etwas, was du nicht erraten hast,

nämlich, daß ich möchte — —

„Auch einer von der Bande sein," ergänzte Hirschy prompt.
„Welch geweckter Bursche!" sagte Herr Nestor bewundernd.

„Das ist nun, was man ,das Gras wachsen hören' nennt.
Kaum hatte man etwas gedacht, so weiß er's auch schon.

Nun gut, wenn ihr's doch erraten habt, so geht sogleich hin;
und es müßte schon merkwürdig zugehen, wenn wir alle nicht
dem Herrn Lehrer Raison beibringen könnten, mit Respekt

zu sagen, wohlverstanden!"
Was mich betrifft, so teilte ich nicht den Optismus des

braven Herrn Nestor, kannte ich doch Herrn Vuilles uner-
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fcßütterlicßen (SßaraEter gu gut, um auf SDÎilbe gu rennen.
Siocß tic Slugficßt auf gücßtigung, felbft auf eine feßr ßarte,
ßatte für midi feinen Scßreden meßr: id) muffte, mie nötig
fie mar, unb um mid) einigermaßen öor meinem ©emiffen,
melcßem id) fo tauge nießt geßorcßt ßatte, 51t rehabilitieren,
beburfte eg einer Sühne.

Sie ließ nießt tauge auf fid) marten. Sdoß bet Bereb»

famfeit beg (perm SJÎeftorg, ber fd)tießtid) gang rot nor Slerger

marb, alg er bie SSußtofigEeit feiner Bemühungen einfah, —
troß ber ßod)ßergigen S)iptomatie, bie £)irfcßß entfaltete, in»

bem er im Bamcn ber gangen Slaffc fprad), blieb §err Buille
unbengfatn — bie BerEörperung ber ©erecßtigEeit mit ber»

bunbenen Stugeu, mit ihrem Scßmert uub mit ber SBage.

„3d) habe gcfagt," begann er in ruhigem Smne, „baß
bie Strafe, metcf)e bie gange Stoffe trifft, aufgehoben mürbe,

fobatb fich ber Sdjittbige gn erfenncn gegeben ßaben »wirb.

Sie mirb eg morgen fein. 3d) ßabe ferner gefagt, baß be»

fagtcr Sdjutbige, menn er einmal entbedt ift, fie allein gu

tragen ßaben mürbe toäßrenb ber Stauer einer $eit, bie ich

für gut befitiben mcrbc. @r mirb fie crlcibeu; id) fommc
nie mehr auf bag gurüd, mag ich berfügt ßabe. Uebrigeng
hat 3aquet bittet) feine (ange Berftettung, beren Opfer feine

Schutgefährten maren, fid) jebeê Slnrecßt auf irgenbmelcße
fflfitbe berfdjergt. —

Steine 3?îitfct)ûter finb ebetmütig, Saqaet, fieß für biet) git
bermenbett, unb ici) tobe fie bafür; ich fbbn mid) aber bon
einer Scßmäcße, bie unbcrgeihlid) märe, nießt ßinreißen (äffen.

3d) ßabe gefproeßen. §err Bico(et=9Bonnier, id) berfießere

Sic meiner §od)acßtuiig!"
„SDtein SBort braitf, bag ift teiri SBenfd), bag ift ein @ig=

Eaften!" brummte §err Beftor, ißtn ben Büden breßenb.

„SBeincr Streu, mein Suugc", fügte er, fid) gu mir menbenb,

ßingu, „bit fießft, baß man getan hat, mag man tonnte "

„Stanfe, §err Beftor, Sic finb feßr gut geroefen, unb

meine Scßulgefäßrtcn tmd) meßr. Stag feßabet mir gar tiidjtg,
teinen freien Samftag meßr gu ßaben, id) hätte nod) biet

meßt berbient!" Unb gang gtiidtieß naßm icß ben SBeg nad)

|>aufe unter bie 3?üßc.

©leicßmoßl bertangfamte id) meine Schritte, a(g id) mid)
bem Çaufe näßerte. ®g mar mir nämlitß foebcu eingefallen,
baß mir nocß ein ©eftäubnig beborftanb, itnb gmat nidjt bag

tcid)teftc. 3d) hatte meinen (Sttern bie Begebenheit mit bem

Steine, ber mießtigfte Stntaß gut Beftrafung ber gangen Sd)ute,
berßeimtidjt. Stiefe Berßcimtidtung mußte gugteieß mit einer

Strafbarfeit eingeftanben merben, unb bie Scßamröte ftieg
mir ing ©efießt, a(g id) mir bie entrüftete unb fcßtncrglidje

lleberrafcßung angmatte, bie biefeg Oeftänbnig berurfaeßen

mürbe. 3(ß fürchtete befonberg ben goru beg Baterg, ber

bie BecßtticßEeit fetber mar; meine SButtcr mürbe gmeifeltog

and) feßr ungehalten fein, mürbe mid) aber moßt meßr bc=

bauerngmert atg berbammunggmürbig in biefer gangen un»

gtüdfetigcu Slngelegcnßeit finben. SBag mir am meiften Sbpf»

gerbred)en machte, bag mar, mie icß bag ©efpräcß auf biefe

leßtere bringen, mo icß einen Stnlafj gur Befpreißung ber

Sad)e ßerneßmen fottte. Stiefer berfeßaffte mir inbeg etmag

gang ©eriitgfügigeg, moran id) nid)t cininat gebaeßt ßatte.

Sta id) mid) mit umftänblicßem SIbreiben meiner Sdiuße
an bem Befeit aug Smnttengmeigen im Sorribor berfänmte,
fo öffnete bte SButter bie Stüre gur Sücßc ein menig.

„@g ift 3^tt, baß bu einmal fommft," fagte fie ttngit»
frieben; „mir hätten jeßt gerabc oßne bid) bag Btittageffen
angefangen. S>tt oertröbelft immer tneßr beine ,Qeit. Ober
ßat man bid) in ber Scßute gurüdbeßaltcu? Bift bu ßertttm
getaufeu, fag'?"

S)ann, atg id) gu ißr aufbtidtc, naßm fie mid) uäßer in
Slugenfcßein unb gog mieß mit einer lebhaften Bemegitng in
bie Sücße borg gcnftcr.

„Um ©ottegmitlen, mag ßaft bu bir am ®efid)t gemaeßt?"
rief fie aug. „Bift bu gefallen, fprieß? S)tt ßaft boeß nießt

gerauft? Bafd), fag'?"
3cß antmortetc mit bermehrten berneinenben .ßeicßeit unb

füßtte, mie icß big unter bie §aarmurge(tt errötete.

„B — nein", fagte id) eubtieß gögernb; „bag ßeißt id) ßabe

nur einen gauftfcßlag erßatten. ©g ift nid)tg bon Belang!"
„Bicßtg bon Belang (Sine gefcßmotlene Bafe, eine gang

blaue SSange unb Blutfledcn auf beinern fragen unb auf
beinern fauberen Sittel! Bid)tg bon Belang! Sßag für eine

Beftie ßat bieß fo gugerießtet? SBenn icß ben itt bie Ringer
befomme! SBer ift eg, fag'!"

3n ißrer ©ntrüftutig fprad) meine Bfutter fo taut, baß
mein Bater feine UßrmadjermerEftatt berließ, um fid) gu er»

Eunbigen, mag eg gäbe.

„SBag ift benn log?" frttg er in gemoßntem rußigem Smnc.

„SBag log ift?" rief meine SDÎutter unb ftieß mieß big bor
ben Bater. „Sieß' bir einmal biefett Bitben an, mie man
ißn ung gugerießtet ßat! 3ft man für fo mag gcrabe gut
genug! S)ie Sinber bon ßeutgutage finb ärger alg bie SBilbcn.
SBan fottte "

„Somtn' ing ^immer," untberbraeß fie mein Bater, gu
mir gemenbet, „bn erflärft ung alleg, mag paffiert ift."

3d) folgte ben Gsltern mit feuerrotem ©efießte 1111b Elopfen»
ben ^ergeng. S)er Slugenblid mar geEommen, 100 icß mein

©eftänbnig ablegen feilte; beim Bater ßieß eg, gerabe aufg
$iet loggeßen unb uießt born Sßcge abfeßmeifen. Bacßbcm
er fid) in feinen Ußrmatßerftußl niebergelaffen ßatte, fagte er,
mir feft ing Singe blidenb : „3d) beitEe, bu mirft biefen gauft»
fd)lag nießt ttmfonft erßatten ßaben. S)u ßaft ficßerliiß etmag

getan, um ißn bir gugugießen; ift bem nid)t fo Suliug?"
@iite fo Elar gefteHte ^röge mußte in gleicßcr SBeife be=

antmortet merben.

„Sa!" antmortete icß, all meinen SBut gufammenraffenb,
„3<ß ßabe nur beEommen, mag icß berbiente."

„®ut." Unb mit einem ermutigenben uub guftimmenben
Sopfniden fagte er: „©rgäßte ung alleg unb berfeßmeige niißtg.
Sießft bu, mein Sange, mit ber SBaßrßeit ift eg gar nießt
fo feßtimm, menu eg atteß manchmal feßmer ßätt, fie eingu»

gefteßen."

3d) fdjludte ben Speicßel herunter unb begann mit rotem
(Scficßt mein ©cftäitbnig, ßättfig itnterbrod)cn burd) bie Sing»

rufe meiner SButtcr, ber mein Batcr aber bitrcß ein ^eidjeit
gu fißmeigen gebot. ®g lag meßr Srauer a(g $orn in ben

Bliden meitteg Baterg, mie er mid) fo unbermanbt anfaß,
alg icß mein BeEentnig ablegte uitb ßin unb mieber berftoßlener»
meife gn feinem ftrengen unb beEümmerten ©efießte erßob.

Sllg icß in ber ©rgäßlung bei meinem S)agmifcßentreten

gugunften BuiUemier angelangt mar, fagte mein Bater mit
einem Seufger ber Gsrleicßterung ttrtb mäßrenb fid) fein ©efießt

erßellte: „(Slüdlid) bod) nocß — ©rgäßle metter."

vie kennen >voce>e

schütterlichen Charakter zu gut, um auf Milde zu rechnen.

Doch die Aussicht auf Züchtigung, selbst auf eine sehr harte,
hatte für mich keinen Schrecken mehr: ich wußte, wie nötig
sie war, und um mich einigermaßen vor meinem Gewissen,

welchem ich so lange nicht gehorcht hatte, zu rehabilitieren,
bedürfte es einer Sühne.

Sie ließ nicht lange auf sich warten. Trotz der Bered-

samkeit des Herrn Nestors, der schließlich ganz rot vor Aerger
ward, als er die Nutzlosigkeit seiner Bemühungen einsah, —
trotz der hochherzigen Diplomatie, die Hirschy entfaltete, in-
dem er im Namen der ganzen Klasse sprach, blieb Herr Vuille
unbeugsam — die Verkörperung der Gerechtigkeit mit ver-
bundenen Augen, mit ihrem Schwert und mit der Wage.

„Ich habe gesagt," begann er in ruhigem Tone, „daß
die Strafe, welche die ganze Klasse trifft, aufgehoben würde,
sobald sich der Schuldige zu erkennen gegeben haben wird.
Sie wird es morgen sein. Ich habe ferner gesagt, daß be-

sagter Schuldige, wenn er einmal entdeckt ist, sie allein zu

tragen haben würde während der Dauer einer Zeit, die ich

für gut befinden werde. Er wird sie erleiden; ich komme

nie mehr auf das zurück, wrs ich verfügt habe. Uebrigens
hat Jaquet durch seine lange Verstellung, deren Opfer seine

Schulgefährten waren, sich jedes Anrecht aus irgendwelche
Milde verscherzt. —

Deine Mitschüler sind edelmütig, Jaquet, sich für dich zu
verwenden, und ich lobe sie dafür; ich kann mich aber von
einer Schwäche, die unverzeihlich wäre, nicht hinreißen lassen.

Ich habe gesprochen. Herr Nicolet-Monnier, ich versichere

Sie meiner Hochachtung!"
„Mein Wort drauf, das ist kein Mensch, das ist ein Eis-

kästen!" brummte Herr Nestor, ihm den Rücken drehend.

„Meiner Treu, mein Junge", fügte er, sich zu mir wendend,

hinzu, „du siehst, daß man getan hat, was man konnte "

„Danke, Herr Nestor, Sie sind sehr gut gewesen, und
meine Schulgefährten noch mehr. Das schadet mir gar nichts,
keinen freien Samstag mehr zu haben, ich hätte noch viel

mehr verdient!" Und ganz glücklich nahm ich den Weg nach

Hause unter die Füße.

Gleichwohl verlangsamte ich meine Schritte, als ich mich

dem Hause näherte. Es war mir nämlich soeben eingefallen,
daß mir noch ein Geständnis bevorstand, und zwar nicht das

leichteste. Ich hatte meinen Eltern die Begebenheit mit dem

Steine, der wichtigste Anlaß zur Bestrafung der ganzen Schule,

verheimlicht. Diese Verheimlichung mußte zugleich mit einer

Strafbarkeit eingestanden werden, und die Schamröte stieg

mir ins Gesicht, als ich mir die entrüstete und schmerzliche

Ueberraschung ausmalte, die dieses Geständnis verursachen

würde. Ich fürchtete besonders den Zorn des Vaters, der

die Rechtlichkeit selber war; meine Mutter würde zweifellos
auch sehr ungehalten sein, würde mich aber wohl mehr be-

dauernswert als verdammungswürdig in dieser ganzen un-
glückseligen Angelegenheit finden. Was mir am meisten Kopf-
zerbrechen machte, das war, wie ich das Gespräch auf diese

letztere bringen, wo ich einen Anlaß zur Besprechung der

Sache hernehmen sollte. Dieser verschaffte mir indes etwas

ganz Geringfügiges, woran ich nicht einmal gedacht hatte.

Da ich mich mit umständlichem Abreiben meiner Schuhe

an dem Besen aus Tannenzweigen im Korridor versäumte,
so öffnete die Mutter die Türe zur Küche ein wenig.

„Es ist Zeit, daß du einmal kommst," sagte sie unzu-
frieden; „wir hätten jetzt gerade ohne dich das Mittagessen
angefangen. Du vertrödelst immer mehr deine Zeit. Oder
hat man dich in der Schule zurückbehalten? Bist du herum ^

gelaufen, sag'?"
Dann, als ich zu ihr aufblickte, nahm sie mich näher in

Augenschein und zog mich mit einer lebhaften Bewegung in
die Küche vors Fenster.

„Um Gvtteswillen, was hast du dir am Gesicht gemacht?"
rief sie aus. „Bist du gefallen, sprich? Du hast doch nicht
gerauft? Nasch, sag'?"

Ich antwortete mit vermehrten verneinenden Zeichen und
fühlte, wie ich bis unter die Haarwurzeln errötete.

„N — nein", sagte ich endlich zögernd; „das heißt ich habe

nur einen Faustschlag erhalten. Es ist nichts von Belang!"
„Nichts von Belang! Eine geschwollene Nase, eine ganz

blaue Wange und Blutstecken auf deinem Kragen und auf
deinem saubereu Kittel! Nichts von Belang! Was für eine

Bestie hat dich so zugerichtet? Wenn ich den in die Finger
bekomme! Wer ist es, sag'!"

In ihrer Entrüstung sprach meine Mutter so laut, daß
mein Vater seine Uhrmacherwerkstatt verließ, um sich zu er-
kundigen, was es gäbe.

„Was ist denn los?" frug er in gewohntem ruhigem Tone.

„Was los ist?" rief meine Mutter und stieß mich bis vor
den Vater. „Sieh' dir einmal diesen Buben an, wie man
ihn uns zugerichtet hat! Ist man für so was gerade gut
genug! Die Kinder von heutzutage sind ärger als die Wilden.
Man sollte "

„Komm' ins Zimmer," untberbrach sie mein Vater, zu
mir gewendet, „du erklärst uns alles, was passiert ist."

Ich folgte den Eltern mit feuerrotem Gesichte und klopfen-
den Herzens. Der Augenblick war gekommen, wo ich mein

Geständnis ablegen sollte; beim Vater hieß es, gerade aufs
Ziel losgehen und nicht vom Wege abschweifen. Nachdem

er sich in seinen Uhrmacherstuhl niedergelassen hatte, sagte er,
mir fest ins Auge blickend: „Ich denke, du wirst diesen Faust-
schlag nicht umsonst erhalten haben. Du hast sicherlich etwas
getan, um ihn dir zuzuziehen; ist dem nicht so Julius?"

Eine so klar gestellte Frage mußte in gleicher Weise be-

antwortet werden.

„Ja!" antwortete ich, all meinen Mut zusammenraffend,

„Ich habe nur bekommen, was ich verdiente."

„Gut." Und mit einem ermutigenden und zustimmenden
Kopfnicken sagte er: „Erzähle uns alles und verschweige nichts.
Siehst du, mein Junge, mit der Wahrheit ist es gar nicht
so schlimm, wenn es auch manchmal schwer hält, sie einzu-
gestehen."

Ich schluckte den Speichel herunter und begann mit rotem
Gesicht mein Geständnis, häufig unterbrochen durch die Aus-
rufe meiner Mutter, der mein Vater aber durch ein Zeichen

zu schweigen gebot. Es lag mehr Trauer als Zorn in den

Blicken meines Vaters, wie er mich so unverwandt ansah,
als ich mein Bekentuis ablegte und hin und wieder verstohlener-
weise zu seinem strengen und bekümmerten Gesichte erhob.

Als ich in der Erzählung bei meinem Dazwischentreten
zugunsten Vuillemier angelangt war, sagte mein Vater mit
einem Seufzer der Erleichterung und während sich sein Gesicht

erhellte: „Glücklich doch noch! — Erzähle weiter."
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„Slber ber guuftfcplag," fonnte meine SKutter fid) nicpt
Zit fagen enthalten, „fo macpt man's nicpt. Siefer $irfd)p
ift nicpt beffer als ein ropeS Sier!"

„SaS ift gleichfalls meine Scpulb!" beeilte id) mid) gu
fagen. „3<h tjättc nur gleich ä" fagen gebraucht: 3d) mar
eS, ber bcn «Stein gemorfen pat : Slber id) pielt bantit immer
fobtel als möglid) juriict. SSielIetd)t hätte banu §irfd)p nicht
breingefd)tagcn. 3ebenfalIS Çat er Oerhinbert, bah bie anbcrn
mid) nid)t §11 33obcn marfen, als id) alles gefagt hatte, unb
et ift cS, ber gefagt hat, bah wan mir üergeben folic, unb
3uftuS aKattpep auch."

„§irfd)h ift ein braOer 3uugc,:unb ber gauftfdjlag mar
uid)t juoiel in ber Sache," erftärte mein Statcr. „Unb hätte
er bir nod) einmal fo üiel gegeben, fo märe er nod) immer
im 3îcd)t gcmcfcn. SBcun id) ihn mieber mal fepc, fo merbe

id) ihm bafüt banfeu. — Unb nun, 3utiuS, höre: bu fichft
maS gcfdjicpt, mcun mau nicht rechte Söegc geht.

Sit haft bie ganze JHaffe für beincn Wepler ftrafen faffcn.
Sit Ijaft grunblofc ^Reibereien unter beincn grcituben pcratif=
befepmoren; bu bift Sd)idb gemefen, bah utan einen armen
Knaben imhpanbelt unb gepeinigt hat, ber bod) nicht baS

(Seriugfte tat. SBäprenb breicr 2Bod)rn haft bu nur ber

Slugft gelebt, gepeinigt bon (SemiffenSbiffen, mie bu marft,
unb füpltcft mopl, bah bu alle betrogft, unb mir, ttm mit
ltnS anzufangen, mir glaubten ohne Slrg baran, bah bit nicht
mehr als bie anbern getan habeft ; unb baS aüeS nur, meil
eS bir im red)ten Slugevtblicfe an einem Quentchen SRut ge=

brad), meil bu nid)t fo ehrlid) gemefen bift, fogleid) 311 fagen :

3d) bin's! unb bann 511 erflären, mie bu auf jene uuglüd=
licpe Sbee gefommen marft, einen Stein in beinen Sdptecball

ju legen. SaS märe fo einfad) gemefen. grene bich, bah

fdjtiefjlid) bein (Semiffen bie Dberpanb gemann! Stelle bir
einmal Oor, toenn bu noch immer gefchmiegen haben mürbeft!
SRau hätte ben armen, unfcpttlbigen Stuillemicr jämmerlich

bimpgcprügelt; fcpmäcplicp, mie er ift, hätte er fein ganzes
Seben einen Sd)atten baöontrageit fönnen, ja, bietleicpt märe

er babon geftorben. Sich — bid) hätte man mopl nie ber=

bächtigt! Slber meld) ein Seben pätteft bu nachher gelebt?

— SSelcp unnatürliches, clenbeS SBefett roärcft bu geroorben?
S-Kan barf gar nicht baran benfen!"

3<h weinte ftill bor mid) hi"/ boch wit einem (Sefüpl
unenbltcper ©rleicpterung, bon ber Stürbe ber fÇeigpeit unb

Sügc befreit zu fein, bie mein Seben mährenb ber legten brei
SBodjeit z»r Ipölle gemacht hutte.

„Sante bem lieben (Sott," fchloh mein Später ernft, „baute
ihm, bah er biet) auf Peine Pflicht mieS, — unb zwar fo, bah
bit nicht anberS fonnteft, als bich baran zu palten, unb fieh'
Zu, bah bir biefe Seftion bie übrigen Sage bciueS SebenS zur
peitjameu Sehrc merbe in allen ähnlid)en Sagen!"

üftcinc SRutter meinte mit mir unb mifepte abmechfelnb

ipre unb meine Singen mit bem 3tpfel ber Schürze.
3d) bad)tc inbeS: Sater pat noep nicht zu ©nbe gerebet,

unb er pat nod) uiepts bon Strafe gefagt. SaS mirb jept

fommen; aber tue er mit mir, maS er molle, baS ift mir
jept gleich, — fclbft, menn man mir bie ÜReujaprSgefcpenfc

nepmen mürbe!
„Hub nun, Slbele, maS benfft bu babon?" manbte fid)

jcfjt mein 3Sater mit gänglict) beränberter, faft fdjalfpaft flingem
ber Stimme an meine 3Kutter.

„3d) möd)te miffen, mozu mir itnS mit biefem 3ungeu
eutfd)lieheu mollen Sßenn bu ber aKeinung bift, man müffe
mie ber |jerr Seprer borgepen unb bem (Sefep unb ber <Se=

red)tigfcit (Settling berfepaffen, fo paft bu cS nur zu fagen!"
Sie marf ipm einen bormitrfSbollen Stlicf zu unb fchloh

mich Zärtlich in ipre Sinne, opne ein SBort zu fagen.
@S mar etmaS, baS in ber ©de beiber Singen meines

StatcrS glänzte, als er fiep zmaitg, leicptpin zu fagen : „IKein?
Su bift mit bir nod) nicpt im Steinen barüber. Sann, benfe

id), mirb unS nicptS anbereS übrig bleiben, als mie bie Scpul»

jitngenS — berzeipen !"
Unb mein braber Stater manbte fid) zu feinem Sßerftifcp

um, ba bie fd)immcrnben i|tünftcpcu in feinen Slugen grôfjer
mürben unb über feine SBangen zu tropfen bropten.

es gibt and) im §erzeü ber Stüter mapre fÇunbgrubcn
bon gärtlidjfeit, nur berbergett bie Stüter biefe, fobiel fie fönneu.

SBaS miep betrifft, mentt etmaS in meiner finblicpen Seele

bie Siebe unb bie eprfurept bor beu eitern maepfen lieh, ff
mar eS eben jene flcine Schwäd)e. 3n jenem Slugenblid mar
eS, bah ich öen feften entfcplufj fahte, nie mieber eine §anb=

lung zu begepeu, morüber biefer gute Stater für micp Z" er-

röten braud)e!

Bei ben Kirgifen.
TTact) bem Dänifdien frei bearbeitet non + Frieb. d. Känel in flesepi bei Spiez*).

Söer ift ber 3teiter, ber
in rafenbem ©alopp über
bie Steppe baperfommt?

ißferb unb Steiter
fepeinen auS (Sufj Z" feirt,
fie gleichen einer ©pitnäre,
bie über bie ©rbe fliegt,
einen langen Staubfcpmeif
Zurüdlaffenb, ber fiep ins

Unenbficpe berlängert.
©leiep einer SBolfe, bie am
Rimmel baperjagt, ber=

gröhert fiep ber 9teiter
Sefunbe um Sefunbe.
3ept fiept man ipn beutlicp Kirgisen=3urten (Wohnräume) in den Steppen.

*) ®er fitrjlicb in äefcEji berftorBene (Berner ScBriftftelter gricbticl) Bon tönet tjnt fiep bureb feine ausgezeichneten lleberfepungen einen ge*

achteten Kamen crraorBen. ®cr nacbffebenbc Kuffajj fei feinem Slitbenten gemibmet.
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„Aber der Faustschlag," konnte meine Mutter sich nicht
zu sagen enthalten, „so macht man's nicht. Dieser Hirschy
ist nicht besser als ein rohes Tier!"

„Das ist gleichfalls meine Schuld!" beeilte ich mich zu
sagen. „Ich hätte nur gleich zu sagen gebraucht: Ich war
es, der den Stein geworfen hat: Aber ich hielt daniit immer
soviel als möglich zurück. Vielleicht hätte dann Hirschy nicht
dreingeschlagen. Jedenfalls hat er verhindert, daß die andern
mich nicht zu Boden warfen, als ich alles gesagt hatte, und

erist es, der gesagt hat, daß man mir vergeben solle,Und
Justns Matthey auch."

„Hirschy ist ein braver Junge,; und der Faustschlag war
nicht zuviel in der Sache," erklärte mein Bater. „Und hätte
er dir noch einmal so viel gegeben, so wäre er noch immer
im Recht gewesen. Wenn ich ihn wieder mal sehe, so werde

ich ihm dafür danken. — Und nun, Julius, höre: du siehst

was geschieht, wenn man nicht rechte Wege geht.

Du hast die ganze Klasse für deinen Fehler strafen lassen.

Du hast grundlose Reibereien unter deinen Freunden heraiif-
beschworen; du bist Schuld gewesen, daß man einen armen
Knaben mißhandelt und gepeinigt hat, der doch nicht das

Geringste tat. Während dreier Wochen hast du nur der

Angst gelebt, gepeinigt von Gewissensbissen, wie du warst,
und fühltest wohl, daß du alle betrogst, und wir, um mit
uns anzufangen, wir glaubten ohne Arg daran, daß du nicht
mehr als die andern getan habest; und das alles nur, weil
es dir iin rechten Augenblicke an einem Quentchen Mut ge-
brach, weil du nicht so ehrlich gewesen bist, sogleich zu sagen:

Ick) bin's! und dann zu erklären, wie du auf jene Unglück-

liche Idee gekommen warst, einen Stein in deinen Schneeball

zu legen. Das wäre so einfach gewesen. Freue dich, daß

schließlich dein Gewissen die Oberhand gewann! Stelle dir
einmal vor, wenn du noch immer geschwiegen haben würdest!
Man hätte den armen, unschuldigen Vuillemier jämmerlich
durchgeprügelt; schwächlich, wie er ist, hätte er sein ganzes
Leben einen Schatten davontragen können, ja, vielleicht wäre

er davon gestorben. Dich — dich hätte man wohl nie ver-

dächtigt! Aber welch ein Leben hättest du nachher gelebt?

— Welch unnatürliches, elendes Wesen wärest du geworden?
Man darf gar nicht daran denken!"

Ich weinte still vor mich hin, doch mit einem Gefühl
unendlicher Erleichterung, von der Bürde der Feigheit und

Lüge befreit zu sein, die mein Leben während der letzten drei
Wochen zur Hölle gemacht hatte.

„Danke dem lieben Gott," schloß mein Vater ernst, „danke

ihm, daß er dich auf deine Pflicht wies, — und zwar so, daß

du nicht anders konntest, als dich daran zu halten, und sieh'

zu, daß dir diese Lektion die übrigen Tage deines Lebens zur
heilsamen Lehre werde in allen ähnlichen Lagen!"

Meine. Mutter weinte mit mir und wischte abwechselnd

ihre und ineine Augen mit dem Zipfel der Schürze.
Ich dachte indes: Vater hat noch nicht zu Ende geredet,

und er hat noch nichts von Strafe gesagt. Das wird jetzt

kommen; aber tue er mit mir, was er wolle, das ist mir
jetzt gleich, — selbst, wenn man mir die Neujahrsgeschenke

nehmen würde!
„Und nun, Adele, was denkst du davon?" wandte sich

jetzt mein Vater mit gänzlich veränderter, fast schalkhaft klingen-
der Stimme an meine Mutter.

„Ich möchte wissen, wozu wir uns mit diesem Jungen
entschließen »vollen! Wenn du der Meinung bist, man müsse

wie der Herr Lehrer vorgehen und dem Gesetz und der Ge-

rechtigkeit Geltung verschaffen, so hast du es nur zu sagen!"
Sie warf ihm einen vorwurfsvollen Blick zu und schloß

mich zärtlich in ihre Arme, ohne ein Wort zu sagen.

Es war etwas, das in der Ecke beider Augen meines

Vaters glänzte, als er sich zwang, leichthin zu sagen: „Nein?
Du bist mit dir noch nicht im Reinen darüber. Dann, denke

ich, ivird uns nichts anderes übrig bleiben, als wie die Schul-
jnngeus — verzeihen!"

Und »nein braver Vater wandte sich zu seinem Werktisch

um, da die schimmernden Pünktchen in seinen Augen größer
wurden und über seine Wangen zu tropfen drohten.

Es gibt auch im Herzen der Väter wahre Fundgruben
von Zärtlichkeit, nur verbergen die Väter diese, soviel sie können.

Was mich betrifft, wenn etwas in meiner kindlichen Seele

die Liebe und die Ehrfurcht vor den Eltern wachsen ließ, so

war es eben jene kleine Schwäche. In jenem Augenblick war
es, daß ich den festen Entschluß faßte, nie wieder eine Hand-
lung zu begehen, worüber dieser gute Vater für mich zu er-

röten brauche!

Sei den Kirgisen.
Nach dem Dänischen frei bearbeitet non P Uried. o. känel in Ueschi bei 5pie?*).

Wer ist der Reiter, der
in rasendem Galopp über
die Steppe daherkommt?

Pferd und Reiter
scheinen aus Guß zu sein,
sie gleichen einer Chimäre,
die über die Erde fliegt,
einen langen Staubschweif
zurücklassend, der sich ins

Unendliche verlängert.
Gleich einer Wolke, die am
Himmel daherjagt, ver-
größert sich der Reiter
Sekunde um Sekunde.
Jetzt sieht man ihn deutlich Kirgisen-Zurten twohnräume) in tien Steppen.

Der kürzlich in Aeschi verstorbene Berner Schriftsteller Friedrich von Känel Hot sich durch seine ausgezeichneten Nebersetzungen einen ge-
achteten Namen erworben. Der nachstehende Aufsatz sei seinem Andenken gewidmet.


	Eine Feigheit [Schluss]

